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Ich bin einer der bedeutendsten in- 
vasiven Schaderreger. Besonders 
im kommerziellen Wein- und Obstbau 
verursache ich grosse Ernteausfälle. 
Doch auch in Gärten bin ich zu einem 
zunehmenden Problem geworden.

KIRSCHESSIGFLIEGE – DROSOPHILA SUZUKII

MEIN NAME
Kirschessigfliege – Drosophila suzukii
Ursprünglich stamme ich aus Südostasien. 2009 wurde ich erst- 
mals in Europa nachgewiesen. Seit 2011 breite ich mich auch  
in der Schweiz sowie in Österreich und Deutschland stark aus.

WIE ICH LEBE
Bei Temperaturen zwischen 20 und 25 °C vermehre ich mich 
besonders schnell. Unter diesen Bedingungen dauert meine 
Entwicklung vom Ei zur erwachsenen Fliege nur etwa 8 bis 14 
Tage. Ich befalle Früchte kurz vor der Reife. Mit einer säge- 
artigen Struktur aus Chitin an meinem Hinterleib ritze ich die 
Fruchthaut an und lege meine Eier hinein. Meine Larven ent- 
wickeln sich im Inneren der Frucht sehr schnell. Dadurch kann  
es innerhalb kurzer Zeit zu erheblichen Schäden bis hin zu 
kompletten Ernteausfällen kommen.

WAS ICH LIEBE
Ich befalle nicht nur Kirschen, sondern über 100 verschiedene 
Pflanzenarten. Besonders gerne mag ich weichschalige Früchte 
wie Erdbeeren, Himbeeren, Holunder, Weintrauben und Kornel-
kirschen. Milde Winter in Kombination mit feucht-warmen  
Sommern bieten ideale Bedingungen für meine Vermehrung.
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#BEEREN
#INVASIVERSCHÄDLING
#KIRSCHESSIGFLIEGE
#OBST
#PFLANZENSCHÄDLING
#PFLANZENSCHUTZ
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WAS ICH NICHT MAG
Kalte Winter mit Temperaturen unter −3 °C sowie sehr heisse 
und trockene Sommer setzen mir zu. Ausserdem stehe ich stark 
im Fokus von Forschung und Bekämpfung. In der Schweiz gibt  
es sogar eine nationale Task Force, die darauf abzielt, meine 
Ausbreitung einzudämmen. Zudem fühle ich mich in naturnahen 
Gärten weniger wohl, da ich dort viele natürliche Feinde habe 
– darunter Schlupfwespen, Vögel, Ohrwürmer und Spinnen.

WIE DU MICH VERTREIBST
Feinmaschige Netze, die rechtzeitig vor dem Farbumschlag der 
Früchte angebracht werden, verhindern, dass ich an mein Futter 
gelange. Und eine frühzeitige und konsequente Ernte entzieht 
mir ebenfalls die Lebensgrundlage: Reife Früchte werden rasch 
gepflückt, überreife oder beschädigte entfernt und entsorgt.  
Wird das Laub rund um gefährdete Pflanzen regelmässig aus- 
gelichtet, entstehen trockenere Bedingungen – und genau das 
verschlechtert meine Entwicklungsmöglichkeiten deutlich.


